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ABSTRACT

The Wildegg castle in Sittendorf, 
Lower Austria, is located on a steep 
rock. The main task of the following 
master�s thesis is the reuse of the 
historical building which should 
receive a new and modern function. The 
aim is to create a so-called Climbing hotel 
where the focus is set on rock climbing 
in the surrounding area and the needs 
of the climbers, which helps to bring 
in tourists to the region. Through an 
extraordinary concept, where the stay 
of the visitors is all about moving the 
body, sports and Nature, the castle 
Wildegg becomes the main attraction 
for climbers in Sittendorf. 
The implementation of the new concept 
is about the change of historic rooms 
in terms of purpose and size as well as 
renovation, where many historic rooms 
become hotel rooms. Furthermore the 
South Tower of the castle will be 
transformed into a climbing wall and 
the former Defense Tower becomes an 
Indoor-Climbing-Hall. Besides that, a 
new restaurant with a panoramic view 
will be implemented where hotel guests, 
tourists and locals can enjoy regional 
specialties.

Die Burg Wildegg in Sittendorf, 

Niederösterreich, befindet sich auf 

der Spitze einer steilabfallenden Fels-

formation. Dem historischen Gebäude 

soll im Zuge dieser Diplomarbeit eine 

neue Nutzung zugeführt werden und 

künftig als Kletterhotel Sportbegei-

sterte in die Region locken. Mittels eines 

neuartigen Konzeptes, bei dem der 

gesamte Aufenthalt der Besucher mit 

Bewegung, Sport und Natur verbunden 

ist, soll die Burg Wildegg die erste 

Anlaufstelle für Kletterenthusiasten 

in Sittendorf werden. Die Umsetzung 

dieses Konzepts besteht in der Neu-

gestaltung der bestehenden Räume zu 

Hotelzimmern, sowie der Schaffung der 

nötigen Infrastruktur, welche für den 

Betrieb des Hotels, sowie der Anlage 

erforderlich sind. Des Weiteren wird 

der Südturm zu einer Kletterwand um-

funktioniert. Bei Schlechtwetter bietet 

eine Indoorkletterhalle im ehemaligen 

Verteidigungsturm den Besuchern die 

Möglichkeit ihrem Hobby nachzugehen. 

Gastronomisch wird die Burg um ein 

Panoramarestaurant erweitert, welches 

den Hotelgästen und Tagesbesuchern 

zur Verfügung steht.
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welcher damals nur mit Leiter erklom-

men werden konnte, wird unter anderem 

eine Indoor-Kletteranlage errichtet. 

Die Räume der Burg werden zu Hotelzim-

mern umfunktioniert, die teilweise eben-

falls durch klettern erreicht werden 

können. Dies eröffnet die Möglichkeit 

über die Außenwand des Turms in das 

eigene Hotelzimmer zu gelangen. In 

einem modernen Anbau wird zusätzlich 

ein großräumiges Panorama-Restau-

rant entstehen, welches Hotelgäste, 

Wanderer und Tagesbesucher gastron-

omisch versorgen soll. Somit ist die 

Anlage für ein großes Publikum 

vielseitig nutzbar.

Mittels Literatur- und Internetrecher-

che wurden historische Fakten erho-

ben.  Die Feststellung des aktuellen 

Bestandes, gelang durch  mehrere Be-

suche und einer ausführlichen Foto- 

dokumentation des Areals. Auf Basis der 

recherchierten Informationen wurde 

der vorliegende Entwurf entwickelt. 

Ziel der Arbeit ist es die Burg Wildegg 

mit dem neuesten Wissen und der aktu-

ellsten Technik zu modernisieren und 

gleichzeitig den Charakter der Burg zu 

bewahren.

Ohne besondere Rücksicht  auf den 

Denkmalschutz, muss dieser  bis zu 

einem gewissen Grad in die Planung 

mit einbezogen werden. Essentiell ist 

die Erhaltung der wesentlichen ge-

setzlich geschützten Merkmale eines 

solchen historischen Bauwerks. 

Allerdings steht die  Funktionalität, 

die der heutigen Zeit gerecht wird, bei 

diesem Projekt im Vordergrund.

7

Welchen Sinn haben Jahrhunderte 

alte Burgen heutzutage noch? His-

torische Gebäude erfüllen heute 

nicht mehr den Zweck, zu welchem sie 

vor langer Zeit erbaut wurden. Oft 

dienen Burgen heute dazu, Geschichte in 

Form eines Museums wiederzugeben. Sie 

wurden durch Umbauten, Anbauten oder 

Renovierungen modernisiert, oder nach 

(teilweiser) Zerstörung wieder aufge-

baut.

Aus dieser Überlegung heraus entstand 

das vorliegende Projekt, die Burg 

Wildegg und das umliegende Gelände 

zu einer sinnvoll genutzten Anlage 

umzugestalten. Das Gebäude liegt in 

Niederösterreich und wurde im 12. Jahr-

hundert auf einem schwer zugängli-

chen Felsen errichtet. Die exponierte 

Lage, als auch die bislang suboptimale 

Nutzung waren Auslöser für diese 

Arbeit. Außer einigen Veranstaltungen 

wird das Objekt nur wenige Monate im 

Jahr genutzt. In diesem Projekt  er-

halten die natürlichen Begebenheiten 

im Areal und das geschichtsträchtige 

Gebäude, in einer Kombination aus 

Hotel, Restaurant und Kletterpark 

einen neuen Nutzen. Es bietet sich 

durch den Umbau sowohl als Ausflugs- 

oder Reiseziel für Familien,  als auch 

als Sportstätte für Kletterer, Wanderer 

und Radfahrer an.

Der Südturm, früher als Verteidi-

gungsmaßnahme erbaut, ermöglicht 

nicht nur einen einzigartigen Ausblick 

auf die Landschaft, sondern stellt 

auch eine optimale Fläche für eine Klet-

terwand dar. Im Bergfried (Wehrturm), 

1. EINLEITUNG



Skizze 2.1.



2. Geschichte
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 �Der Begriff �Burg� bezeichnet im allgemeinen eine spezifische 
Form der mittelalterlichen Profanarchitektur, die Wohn-, 
Repräsentations- und Wehrbedürfnisse erfüllen und zugleich 
(als Herrschaftsmittelpunkt) die rechtlich-soziale Stellung des 
Eigentümers oder Bauherrn (Symbolcharakter des Turmes) - gegeben 
oder usurpiert - verdeutlichen sollte.�  1

1899 schrieb Johann Cori:

�Burg hiess vor Alters im Allgemeinen jeder zur sicherheit und 
Verwahrung von Menschen und Sachen dienender Ort [...] Daher auch 
der Name `Bürger`.� 2 

Otto Piper, einer der Einflussreichsten Burgenforscher  am anfang 

des 20.Jahrhunderts:

� [...] jede Burg [muss] wenigstens ein bewohnbares, wehrhaftes 
Gebäude und eine Ringmauer enthalten [...]� 3  

1 SEEBACH, Gerhard: Burgen und Ruinen, S.17.
2 GROßMANN, G.Ulrich: Die Welt der Burgen, S.16.
3 ebda, S.16
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Allgemeine Entstehungsgeschichte

Vom 8. bis zum 11. Jahrhundert 

entstanden in Europa die Vorgänger 

der Burgen. Diese Holzbauten wurden 

als Motten bezeichnet, da sie auf 

Felsen,  Hügeln bzw. künstlichen 

Aufschüttungen erbaut wurden (lat. 

�mutta� - Erdhub).

Bis zum Anfang des 12. Jahrhunderts 

dominierte der Donjon, ein einfacher 

rechteckiger Steinbau. Danach war die 

Zeit der klassischen mittelalterlichen 

Burg angebrochen. Im späten 

Mittelalter gab es mindestens 30.000 

Burgen, welche die Machtansprüche 

des Adels sicherten. Die Burg gehörte 

zum Bautyp der mittelalterlichen 

Herrschaftsarchitektur in ganz 

Europa und dem byzantinischen Reich. 

Mit der Entwicklung der Waffentechnik 

veränderte sich auch der Burgenbau. 

Durch die Verbesserung der 

Feuerwaffen, besonders durch die 

Entwicklung des Schießpulvers, 

wurden im 14. Jahrhundert zahlreiche 

Burgen aufgegeben, was zum Zerfall 

vieler führte. Auf der anderen Seite 

wurden dadurch aber auch viele Burgen 

verstärkt oder teilweise zu Festungen  

- die meist rein zur Verteidigung ohne 

Wohnfunktion dienten - oder Schlössern  

- welche rein repräsentative Zwecke 

erfüllten - umgebaut.

Nachdem sich im 19. Jahrhundert dann 

auch der repräsentative Gebrauch 

der Schlösser durch den politischen 

Wandel verringerte,  veränderte sich 

auch der Bautypus grundlegend. 

Die Schlösser und Burgen, die in 

dieser Zeit entstanden, haben nur 

wenig Ähnlichkeit mit jenen aus dem 

Mittelalter, da sie rein romantischen 

Vorstellungen entsprangen.4

Burg Wildegg

Bei der Burg Wildegg handelt es 

sich um eine Felsenburg (egg = 

Felsenvorsprung), die zur besseren 

Verteidigung schwer zugänglich auf 

einer Anhöhe erbaut wurde, umgeben 

von Buchenwäldern.5

Ein wesentlicher Grund zur Erbauung 

der Burg Wildegg könnte die Errichtung 

eines Burgengürtels - ein Vorposten im 

Wienerwald des ehemaligen inneralpinen 

Verteidigungsgürtels  - gewesen sein, 

mit dem man das Reich gegen Osten 

(Slawen und Ungarn) verteidigen 

wollte. Zu jener Zeit war Österreich 

noch Teil des Heiligen Römischen 

Reiches. 

Bis heute ist die Herkunft der Erbauer 

nicht geklärt, man nimmt jedoch an, dass 

sie von dem Niederösterreichischen 

oder dem Bayerischen Uradel 

abstammten. Zu jener Zeit kam es oft 

vor, dass unbesiedeltes Land meist 

von adeligen Einwanderern in Besitz 

genommen wurde, die darin eine Chance 

sahen, reich zu werden.6

4 Vgl.: SCHÖBER, Ulrike: Burgen und Schlösser in Europa, S.10-15.
5 Vgl.: <http://www.wienerwald.org/history/gemeinde_geschichte htm> 
6  Vgl.: SCHMETTERER, Leo: Burg Wildegg 1188-1988.
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Wildegg erstmals Urkundlich 

erwähnt, damals noch Wildekk

 

Im Besitz der Familie 

Altenburg
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Foto 2.1:

Reliefstein im Burghof

in den Erdgeschoßarkaden 

ist in modifizierter Form das 

Wappen auf dem Reliefstein 

vorhanden

das Wappen der Neidecker 

besteht aus drei in der 

Diagonalen angeordneten 

Jakobsmuscheln
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italienischer Renaissanceeinfluss

bei den Umbauarbeiten

Die Neugestaltung der 

mittelalterlichen Feste war 

eine der ersten in Österreich

erster dreieckiger Renaissancehof 

nördlich der Alpen 

(Arkaden in allen 3 Geschossen 

+ Stiegenhausturm)

erster Umbau der Burg

 

Anbau des Vorwerks 

(anbau der Kapelle vor 

dem Bergfried 

+ Rundturm)

 

bei der Türkenbelagerung 

großteils zerstört 

(Brand der Burg)

Instandsetzungsarbeiten: Dach 

neu mit Schindeln gedeckt;

Die Arkaden erhielten bis 1689 

ihr heutiges Erscheinungsbild

Stift Heiligenkreuz kauft die 

halb verfallene Burg
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erwarb Achatz von Neideck die Burg; das heutige 

Erscheinungsbild entstand durch Umbauten 

dieser Familie. Die Neidecker waren das 

bedeutendste Adelsgeschlecht, das im Besitz der 

Burg war.

Abb.2.1:

Wappen der Neidecker

Vgl.: SCHMETTERER, Leo: Burg Wildegg 1188-1988, S. 13-16 u. 20-50.

Geschichte

Umbauarbeiten
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Vermietung der Burg 

an die katholische 

Jungschar

Eröffnung einer Jugendherberge

Vermietung der Burg an die 

katholischen Wanderfreunde

geschlossen durch die 

Auflösung aller Jugendgruppen 

mit christlichen Bezügen durch 

die Nationalsozialisten

Einweihung der Kapelle
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Renovierungsarbeiten: 

eingestürzte Stuckdecke 

im Bergfriedzimmer, 

Dachreparatur
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Foto 2.2:

Blick auf die Südseite der Burg



an die Erzdiözese verschenkt 
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Fassadenfläche saniert 

(mittelalterlicher Putz 

belassen und 

fachgerecht ergänzt)

 

Komplette Neueindeckung mit 

Lärchenholzschindeln

Sanierungsarbeiten

Neugestaltung der Kapelle

Abgrabung des 

Erdgeschoßes
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Vgl.: SCHMETTERER, Leo: Burg Wildegg 1188-1988, S.13-16 u. 28-50.
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Geschichte

Umbauarbeiten

Abb.2.2:

 Nordwestansicht - Bestand 
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Abb.2.3:

1.Obergeschoß - Grundriss 

der mittelalterlichen Burg

Abb.2.4:

Erdgeschoß - Grundriss 

der mittelalterlichen Burg

a...  Bergfried / Wehrturm

a1... Einstiegsluken 

 in den Bergfried

b...  Wohnräume

c...  Wendeltreppe mit    

 Ausgang

d...  Turmzimmer
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a1... Schießscharte
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f... Wendeltreppe

g... Wohnräume

h... Kapelle
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Die wichtigsten Bestandteile einer 

Burg

Der Bergfried (Wehrturm, �Berchfrit�) 

war der nach außen hin wehrhafte 

Teil einer Burg. Man gelangte nur über 

einen Hocheinstieg mittels Holztreppe 

oder Leiter hinauf. Der Turm hatte 

ansonsten keine Fenster und Türen - es 

gab ausschließlich Schießscharten 

in der Wand.

Der Palas (vom lat. palatium) war ein 

großer Saal, der als Empfangs- und 

Festsaal genutzt wurde.

Die meisten Burgen besaßen eine eigene 

Kapelle oder zumindest Gebetsräume. 

Der Wohnturm diente zur passiven 

Verteidigung. Er stand entweder alleine 

oder war von einer Mauer umgeben.7

Burg Wildegg

Im Mittelalter war die Burg noch 

wesentlich kleiner als heute. Die 

Kapelle und der Rundturm wurden erst 

viel später dazugebaut. Damals erblickte 

man als erstes den Wehrturm mit der 

angrenzenden Zugbrücke, wenn  man zur 

Burg kam. Auch heute sind die Rollen 

1 Vgl.: SCHÖNDORFER, Ilse, Stein und Sagen, 

  Burgruinen in Niederösterreich, S.18-23.

der Brücke am alten Burgtor noch 

zu sehen. Die Zugbrücke führte über

einen Graben, welcher bei den späteren 

Anbauten zugeschüttet wurde. Der 

Wehrturm, dessen Mauerstärke an der 

dicksten Stelle 2,30 Meter beträgt, 

ist der stabilste Teil der Burg und 

war ursprünglich vermutlich nicht 

vom Hof aus zugänglich, sondern nur 

über eine Leiter durch einen schmalen 

Einstieg hoch oben. Der Bergfried 

war die letzte Fluchtmöglichkeit der 

Bewohner vor Angreifern und die letzte 

Chance um die Burg durch die heute 

noch vorhandenen Schießscharten 

zu verteidigen. Vermutlich hatte der 

Wehrturm auch damals schon seine 

heutige Höhe, der restliche Bau war, mit 

Ausnahme des Südturmes, zweistöckig.

Die noch heute teilweise existierende 

Wendeltreppe dürfte die Verbindung 

zum Keller gewesen sein, wobei es 

jedoch keinen Ausgang im Erdgeschoß 

gab. Der mittelalterliche Hof war 

weit größer als sich der heutige Hof 

präsentiert, da bei späteren Anbauten 

noch die Arkaden und das Stiegenhaus 

hinzukamen.8

8 Vgl.: SCHMETTERER, Leo: Burg Wildegg 1188-1988, S.5-9.
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 �Erker, ein- oder mehrgeschoßiger, geschlossener, polygonaler, 
halbrunder oder rechteckiger Vorbau aus Stein, Holz oder Fachwerk 
an der Fassade oder Ecke eines Gebäudes, der [...] in einem oberen 
Geschoß frei auskragt, auf Profilierten oder reich verzierten 
Konsolen oder auf einer Säule ruht. Der Erker erweitert einen dahinter 
liegenden Raum, führt diesem mehr Licht zu, dient als Auslug und zur 
Gliederung und Belebung von Fassaden mit städebaulicher Wirkunbg, 
seit dem 13.Jh. nachweisbar, seit der Spätgotik bis zum Ende des 19. 
Jhs. beliebt� 9

9 KOEPF, Hans/ BINDING, Günther: Bildwörterbuch der Architektur,158-159.



In der Spätgotik und Renaissance 

wurden Stubenerker als Erweiterung 

der Wohnfläche in Wohnhäusern 

errichtet. Dadurch entstand nicht 

nur eine bessere Belichtung, die 

Erker dienten gleichzeitig auch zur 

Gestaltung der Fassade.12

Wenn nur die Fensterfläche in den 

Außenraum hinausgerückt ist, be-

zeichnet man den dadurch entstandenen 

Erker als Fenstererker.

Bei einem Erkertürmchen handelt 

es sich um einen Erker, der bis über 

die Dachtraufe hochgeführt ist und 

mit einem überdachten Türmchen 

abschließt. 

Den sogenannten Aborterker gab es 

schon im Mittelalter. Er ist nach unten 

hin offen und diente so als Toilette.13

12 Ebda
13 Ebda

Erkertypen

Wehrerker bzw. Wurferker gehörten 

zur Verteidigungslinie einer Burg. 

Sie hatten Löcher im Boden, um 

die Feinde von oben zu bewerfen. 

Auch nach dem Mittelalter standen 

Wehrerker für die Standhaftigkeit 

von Repräsentationsgebäuden, doch 

meist in kleinerer Ausführung über den 

Schlosstoren.10 

Da ein Kirchengebot Altare über 

Wohnräumen verbot, wurden Haus-

kapellen in sogenannten eingeschoßigen 

Kapellenerkern, auch Chörlein 

genannt, untergebracht. Diese wurden 

vor allem in Schlössern, Burgen und 

Häusern von Patriziern und Kaufleuten 

gebaut.11

10 Vgl.: LOSSE, Michael: Das Burgenbuch, S.103-104.
11 Vgl.: <http://www.baupedia.de/der-erker-definition-nutzung>

Foto.2.4:

Abborterker

Foto.2.3: 

Wehrerker über dem Burgeingang
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Abb.3.1



3. Analyse33
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Burg Wildegg

Niederösterreich

Wien

0km 20km

0km 50km

Abb.3.2;

Niederösterreich
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Land: 

Österreich

Bezirkshauptmannschaft: 

Mödling Niederösterreich, Mödling 

Gemeinde: 

Wienerwald Niederösterreich, 

Wienerwald 

Katastralgemeinde: 

Sittendorf Niederösterreich, 

Sittendorf

Geographische Lage: 

48° 5´ 8,5´´ N, 16° 9´ 53´´ O

Österreich

Wien
Burg Wildegg

Abb.3.3:

Österreich
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Sulz

Grub

Dornbach

Heiligenkreuz

Lage der Burg

Die unmittelbare Umgebung der am Rande 

von Sittendorf gelegenen  Burg bietet 

reichlich Unterhaltungsmöglichkeiten, 

vor allem Sportangebote. Durch den 

angrenzenden Wald führen attraktive 

Lauf-, Spazier-, und Wanderwege 

mitten im Grünen. Unweit der Burg 

befindet sich eine Motocrossstrecke, 

wo sportliche Events veranstaltet 

werden. Am gleichen Areal sind auch 

Ziele zum Bogenschießen  aufgestellt. 

Die Hänge um die Burg eignen sich ideal 

zum Drachensteigen und zum Lenken 

von Motorfliegern. Direkt unterhalb 

der Burg befindet sich ein großer 

Reitstall. Über zwei Eingänge gelangt 

man in ein Waldgehege, das besonders 

Wildschweine und Rehe schützt. 

In der benachbarten Ortschaft 

befindet sich in  Fußreichweite der 

Burg der Naturpark Sparbach, der 

älteste Naturpark Österreichs. Ein 

sehenswertes Panorama bietet - etwas 

weiter entfernt - die Aussichtswarte 

�Julienturm� im Naturpark Föhrenberge.

Mit  dem Rad gut erreichbar liegt die 

Seegrotte Hinterbrühl, in welcher sich 

der größte unterirdische See Europas 

verbirgt. Auch die Tropfsteinhöhle 

Alland mit dem, so heißt es, schönsten 

Tropfsteinschmuck des Wienerwaldes 

befindet sich in der näheren Umgebung 

der Burg.

Die nächste Kletterwand ist allerdings 

schwieriger zu erreichen und verglichen 

mit den anderen Angeboten weit 

entfernt - hier setzt ein Schwerpunkt 

des Projekts �Burg Wildegg� an.



Wanderwege

A - Mödlinger Rundwanderweg

B - Niederösterreichischer Landesrundweg

C - Mariazeller Weg

D - Nordalpenweg

E - Naturpark Sparbach

F - E4 Zypern-Tarifa

G - Voralpenweg

H - Wienerwald - Verbindungsweg

I - Via Sacra, Wiener Wallfahrerweg
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Sittendorf

Gießhübel

Weissenbach

Gaaden

Sparbach

Burg

Wildegg

a

b

c

d

e

Naturpark 

Sparbach

f

g

h

A21

Wasserspreng

Legende

 Autobahn

 Landstrasse 0km

1km

Abb.3.4:

Wege

I

 Straße

 Weg

 

 Wanderweg
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I IIIII

IV VIV

VII IXVIII

X XIIXI

XIII XVXIV

Foto 3.1:

Der Weg zur Burg (I-XV)
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Abb.3.5:

Lageplan - Bestand

Burg Wildegg

± 0,00m
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Abb.3.6:

Schnitt durch das Gelände

Untersuchung des Geländes 

Die Burg Wildegg befindet sich etwas 

abseits des Dorfes. Die Erschließung 

erfolgt über eine stetig ansteigende, 

gewundene Straße, die durch den 

Wald führt. Dabei passiert man 

einen Reitstall und Abzweigungen zu 

Wanderwegen. Der Weg führt weiter 

an der Burg vorbei zu einer großen 

Wiesenfläche, die einen Ausblick auf die 

umliegenden Hügel bietet.

Dieses Projekt beschäftigt sich unter 

anderem mit der topographischen Lage 

der Burg und möchte die Möglichkeiten, 

die sich dadurch eröffnen, voll 

ausschöpfen. Die Situierung auf dem 

Hügel bietet beste Voraussetzungen 

für die Anlage eines Kletterparks, 

speziell auf dem Südhang.
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Abb.3.7:

Lageplan mit Hangneigung 

Burg Wildegg

Weg

435m

440m

445m

450m

0m

5m

10m

20m

± 0,00m

Reitstall

Legende:

Hangneigung
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IV
Ausschnitt burg mit Felsen 

 

I
 Burgmauer auf Felsen errichtet

II
 Burgmauer mit Felsen

III
 Detail der Burgmauer

V
 Burg auf Felsen

VI
 Boden - Felsen

VII
 Boden - Felsen

Analyse - Boden

Foto 3.3: 

Bodenbeschaffenheit (I-VII)

Abb.3.2:
Vogelperspektive
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Abb.3.8:

 Entstehungsort der Fotos

Steinvorkommen

In unmittelbarer Nähe zur Burg:

- Fleckenmergelkalke der Allgäu- 

formation aus dem Lias (Unterjura)

- ein roter �Calpionellenkalk� aus    

  dem Tithonium (Oberjura), deswegen 

  früher auch als �Tithonflaserkalk� 

  bezeichnet (Calpionellen sind eine     

  ausgestorbene Grupp von Einzellern)

  als �Marmor von wildegg� 

  verwedete man ihn auch als 

  Dekorgestein

- Aptychenkalke aus dem Tithonium und    

  der unteren Unterkreide 

  (Aptychen sind Schalenteile von 

  Ammoniten)

- Sandsteine, mergel u.a. der 

  losensteinformation aus der Unter        

  kreide14,15,16

14 Vgl.: geologische karte, blatt 58, baden
15 Vgl.: <http://www2.uibk.ac.at/downloads/oegg/    

Band_66_67_265_287.pdf>
16 Vgl.: <http://www.zobodat.at/pdf/JbGeolReich-

sanst_117_0017-0054.pdf>
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I

Eingang - Tor
II

Eingangstiegen in den Innen-

hof führend

III

Torbogen vor betreten des 

Innenhofes

Foto 3.4:

Untergeschoß - Bestand (I-III)

Bestandsanalyse Untergeschoß 

Der Eingang [1] zum Burggelände 

liegt an der Nordseite. Er befindet 

sich aufgrund der Hanglage im 

Untergeschoß der Burg und führt 

über eine Treppe [2] hinauf in das 

Erdgeschoß und in einen Innenhof [6].

Auch der Keller [3] wird über den 

Innenhof erschlossen. Von dort aus 

führt eine Wendeltreppe [4] direkt in 

den ersten Stock. 
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Abb.3.9:

Untergeschoß - Bestand
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I

Blick in den Innenhof
II

Blick zu den Arkaden

III

Blick zum Stiegenhaus

IV

Sitzgruppe unter dem 

Reliefstein

V

Stiegenhaus
VI

Türe 

Bestandsanalyse Erdgeschoß

Hat man über die Treppe [2] das 

Erdgeschoß erreicht, kann man über 

einen parallelen Stiegenlauf das 

Turmzimmer [4] erreichen oder über eine 

weitere Treppe [10] die Obergeschoße.

Tritt man durch den Arkadengang 

[5] hinaus in den Innenhof [6], kann 

man (heute) von dort aus durch einen 

nachträglich geöffneten Eingang 

den Bergfried [7] betreten. Die 

mehrgeschoßigen Arkaden [8] im 

Süden führen in die dahinterliegenden 

Innenräume [9] der Burg.

Foto 3.5: 

Erdgeschoß - Bestand (I-VI)
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Abb.3.10:

Erdgeschoß - Bestand
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Foto 3.6: 

1. Obergeschoß - Bestand (I-VI)

IV

Stiegenhaus
V

Sziegenhaus
VI

Turmzimmer

I

Zimmer

II

Arkaden
III

Zimmer

Bestandsanalyse 1. Obergeschoß

Das Stiegenhaus [10] verbindet das 

Erdgeschoß und beide Obergeschoße 

miteinander. Über die zuvor erwähnte 

Wendeltreppe [4] gelangt man vom 

ersten Obergeschoß direkt in den 

Keller. Vom Arkadengang [8] blickt 

man hinab in den Innenhof und auf den 

gegenüberliegenden Bergfried [7].



37

3
.6

. 
B

E
S

T
A
N

D

Abb.3.11:

1.Obergeschoß - Bestand
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4
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I

Arkaden

II

Zimmer im Berchfrit

III

Zimmer

Bestandsanalyse 2. Obergeschoß

Die Grundrisse der beiden  Ober- 

geschoße sind beinahe identisch, 

abgesehen davon, dass die Wendel-

treppe [4] nicht bis in das zweite 

Obergeschoß führt.

Foto 3.7: 

2. Obergeschoß - Bestand (I-III)
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Abb.3.12:

2.Obergeschoß - Bestand

0m 10m

5m

I

II

III
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Abb.3.13:

Ostansicht - Bestand

+27,76m

+22,17m

±0,00m

Ansicht Ost

Abb.3.14:

 Westansicht - Bestand

+27,76m

+22,17m

±0,00m

Ansicht West
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0m 10m

5m

Abb.3.15:

Südansicht - Bestand

Ansicht Süd

Bestandsanalyse der Ansichten

An den Außenmauern ist gut  zu 

erkennen, dass die Burg nicht nur auf 

dem Felsen gebaut, sondern teilweise 

auch in den Felsen hineingebaut wurde.
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Abb.3.16:

Schnitt -  Bestand

Historische Zeichnung

Bei dieser Darstellung ist zu erkennen, dass 

sich unter dem Putz ein Quadermauerwerk 

befindet und, dass das Dach aus Schindeln 

besteht.

Ebenfalls wurden die Dreigeschoßigen 

Arkaden sehr detailliert dargestellt.
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Abb.3.17:

Schnitt - Bestand

0m 10m

5m

+27,76m

+22,17m

±0,00m

Querschnitt
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4. Konzept
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Flächenaufstellung 

Bestand und Anbau 

Restaurant

 Anbau

 Terrasse

 Anlieferung

 Lager

 Küche

 Bar

 Lounge

 Restaurantebereich

 Umkleideraum

 Wc

  

Veranstaltungsraum

 Wc

Hotel

 Hotelzimmer

 CheckIN

 Louge

 Wc

Klettern

 Anmeldung

 Ausrüstung

 Umkeideraum

 Wc

 Indoor/Outdoor

Diagramm 4.1:

Raumprogramm
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Konzept

Die Zu- und Umbauten sollen sich vom 

Altbau aus Stein und Holz abheben, 

Dies wird erreicht, in dem man  für den 

Neubau Materialien wie Stahl und Glas 

einsetzt.

Die Burg sowie das umliegende Areal 

werden einem neuen Verwendungszweck 

zugefürht und zuvor nicht bzw. wenig 

genutzte Zonen werden in das Programm 

integriert.
Abb.4.1:

Raumprogramm im Bestand

2.Obergeschoß

1.Obergeschoß

Erdgeschoß

Untergeschoß

+13,06 m

+13,06 m

+8,94 m

+8,94 m

+5,73 m

+5,17 m

+5,22 m

+5,24 m +5,28 m

+4,82 m

+1,89 m
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Skizze 4.3:

Lounge

skizze 4.2: 

Hotelzimmer



Konzept - Hotel

- Verschiedene Zimmertypen

- neue Balkone / Erker /        

  Mauerdurchbrüche [1]

- Bespielen der Nischen [2]

- Kletterwand - Erklimmen der

  Zimmer auch von der Burgmauer

  aus

- Kletterelemente im Zimmer

- Zimmer [3]

- Entfernen der Decke im Indoor -  

  Kletterraum [4]

- Badezimmermodule

- Verglasung der Arkaden im 

  1. und 2. Obergeschoß [5]
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Abb.4.3:

1.Obergeschoß

Abb.4.2:

2.Obergeschoß

2 Geschoße je ~250m²

6 Zimmer Je Geschoß ~25-40m²

+13,06

+8,94
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3

3
3
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Bestand
Abbruch
Neubau 0m 10m
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Skizze 4.4:

Restaurant Anbau
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Konzept - Restaurant

- Restaurant-Anbau mit    

  Ausblick, (daher an der 

  Südwand) [1]

- Abbruch der nicht         

  Tragenden Innenwände 

  [2]

- Teilabbruch der  

  Außenwände, um die 

  Anbauten zu intergrieren   

  und einen besseren Licht-

  einfall zu erhalten [3]

- durch das entfernen        

  später hinzugefügter         

  Wände, wird das Gewölbe      

  wieder ganz sichtbar [4]

- Unterbringung der          

  Küche im Bestand [5]

- Kletterplattform [6]

- Überdachung des 

  Innenhof [7]

- Terrasse [8]

Abb. 4.4:

Erdgeschoß

1Geschoß ~200m²

mit Anbau ~500m²

+5,22

+5,24

+5,28

+5,24

+4,82

+5,17

1

2

3

4

5

6

7

5

5
44

3

8

Bestand
Abbruch
Neubau 0m 10m

5m
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Skizze 4.5:

Veranstaltungsraum

Skizze 4.6:

Veranstaltungsraum
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Konzept - Veranstaltungszone

- Im alten Keller können 

  Filmvorführungen / Ausstellungen /

  Vernissagen stattfinden [1]

- Verglasung des Hofes, in der Folge

  erhält man einen geschloßenen 

  Zugang zum Restaurant [2]

- Lounge als Aufenthaltsraum mit  

  Aussicht auf die alten Burgmauern  

  und Arkaden [3]

- Eingang [4]

Abb.4.5:

Untergeschoß

Raum ~64m²

Hof - Lounge ~65m²

1

2

3

4

+1,89

+5,17

± 0,00

0m 10m

5m
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skizze 4.7:

Klettergarten

Konzept - Klettergarten

- Klettergarten vor der Südwand

- Anbau unter dem Restaurant
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Konzept - Kletterwand indoor

- Indoorkletterwand im Bergfried

  auf mehreren Etagen

- Guter Ausblick von Oben

- Deckendurchbrüche zwischen den 

  Geschoßen

Skizze 4.9:

Indoorkletterwand

Konzept - Kletterwand outdoor

- Outdoorkletterwand an der Ost- und 

  Südwand

- Restaurant und Burg über die 

  Balkone erklimmbar

Skizze 4.8:

Ostansicht - Kletterwand



Fensterbubbels FensterKubenFensterbubbels Fe

Konstruktion

Inneneinrichtung

Skizze 5.1



5. Entwicklung
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Restaurant

Der neugebaute Restaurantbereich 

erstreckt sich über drei Ebenen und 

die dazugehörende Terrasse über zwei 

Ebenen. Weiters befinden sich die Bar 

und die Lounge im Erdgeschoß im alten 

Teil der Burg. 

- Bestand [1]

- Neubau [2]

Aufzug

Lounge

Eingang

±0,00m

Terrasse

Gang

Küche

Lager

1

2

1

1

1
1

2

2

2

2

2
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Diagramm 5.1:

Funktionsschema

Abb.5.1:

Erschließung Restaurant

+5,17m

Erdgeschoß

+5,28m

+4,28m

+3,28m

Bar

Restaurant
1
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Abb.5.2:

Formenfindung der Anbauten

Formfindung Anbau

Der Neubau hebt sich mit seinen runden 

Formen eindeutig vom alten Teil der Burg 

ab. Hierbei ist anzumerken, dass auch 

der Rundturm erst später dazugebaut 

worden ist.

- der Neubau nimmt die Achse der  

  äußeren Mauer auf

- Die Plattform der Kletterwand vom 

  Turm wird um den Achspunkt ver-

  schoben

- Die Tragkonstruktion der Kuppel 

  richtet sich nach diesem Bezugspunkt      

- Die Terrasse entspringt schnecken-

  artig der Südaußenwand

0m 10m

5m

Terrasse

Restaurantanbau

Plattform
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- Ausblick in die Landschaft

- Abtreppung nach unten

- Glasfelder im Boden

- Blick auf den darunterliegenden 

  Klettergarten         

Abb.5.3:

Anbau ohne Dach

Abb.5.5

Dach ansteigend 

Abb.5.6

Dach abfallend

Abb.5.4:

Anbau mit Dach

Abb.5.7:

abgetreppte Bodenfläche + Gebogenes Dach

Skizze 5.2:

Formenfindung
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Diagramm 5.2:

wege - Kellner 

Lounge

Terrasse

Restaurantbereich

Spülzone Produktion

Bar

GetränkeA
u
s
g
a
b
e

R
ü
c
k
l
a
u
f

Spülzone Produktititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititititition

s
g
a
b

R
ü
c
k
l
a

A
u
s
g

A
u
s
g
a
b

R
ü
c
k

Pr

R
ü

R
ü

nenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenene

Lager im UG

über Aufzug 

erreichbar

Personal

- getrenntes Servicepersonal für die        

  Speisen und die Getränke

- Separates Personal in der 

  Sommersaison für die Terrasse

- eigene Kellner Für Lounge und Bar

Funktionen Küche

1 Vorbereitung (Gemüse)

2 Produktion - Fertigung 

3 Ausgabe - Serviceausgabe (Anrichten)

4 Rücklauf - Spülzone 

1

2

3
4

Diagramm 5.3:

Küchenfunktionen

Küche 

- frisch zubereitete Gerichte mit 

  Lebensmitteln aus der näheren 

  Umgebung

- Saisonbedingte Speisen

- Kühl- und Lagermöglichkeiten in der  

  Produktion 

- hochwertig
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Diagramm 5.4:

Grundriss wege - Kellner 

Lounge

Terrasse

Produktion

Bar

Getränke

R
ü
c
k
l
a
u
f

Lager im UG

über Aufzug 

erreichbar

Restaurantbereich

A
u
s
g
a
b
e

Spülzone

R
ü

A
u

A
u

tion

Ba

Ge
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Legende

Erdgeschoß   

Küche                   79,28 m² 

Spülzone    21,19 m²

Produktion    22,69 m²

Rücklauf/Ausgabe   35,94 m²

Bar             29,60 m²

Restaurantbereich      343,30 m²

(27x4 Personen-Tische + 2x2 Personen-Tische)

Level 1    110,00 m²

Level 2    108,00 m²

Level 3    125,30 m²

Terrasse        211,30 m²

(8x4 Personen-Tische + 9 Liegestühle)

LEvel 1      72,70 m²

Level 2   138,60 m²

Lounge        103,20 m²

Wc                   34,80 m²

Gang            31,30 m²

Untergeschoß    

Lager            20,00 m²

Umkleide/Wc        25 m²  

1

2

3

4

5

6

7

8

9
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Abb.5.8:

Grundriss Restaurant
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5m

1

2

3

4

5

6
7

8

9

Eingang

+5,28m

+4,78m

+4,28m

+5,24m

+4,78m

+5,17m

+5,24m

+5,24m

+5,28m

+5,28m

+5,73m

4,82m

+5,22m

±0,00m

Eingang über

Kletterwand
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Skizze 5.2:

Sichtfeld Stehend

Skizze 5.3:

Sichtfeld Sitzend

Skizze 5.4:

Sichtfeld Sitzend - Abtreppung

Skizze 5.5:

Horizontales Sichtfeld



67

5
.1

.3
. 
B

L
IC

K
B

E
Z
IE

H
U

N
G

E
N

Skizze 5.7:

Querschnitt durch Kuppel

Skizze 5.6:

Sichtfeld Bodenauslässe

Die Abtreppung des Restaurantanbaus 

wurde gewählt, um ein möglichst freies 

Sichtfeld in die Landschaft zu gewähren.

Skizze 5.7:

Querschnitt durch Kuppel
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Anbau 

Gerade Stützen

Abb.5.9:

gerade Stützen

0m 10m

5m
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Unter den Anbauten werden jeweils 

senkrechte Stützen angebracht, die 

aussteifungen benötigen.

Lastaufstellung:

Vertikallasten

- Eigenlast

(Boden + Kuppel)

- Nutzlast

- Schneelasten 

(charakteristische Wert)

sk = 2,00 [kN/m²]

Horizontallasten

- Erdbeben = 0,81[m/s²]

(Referenzbodenbeschleunigung)  

- Windgeschwindigkeit = 25,4 [m/s] 

> Der Boden wird relativ 

gleichmässig belastet

Statisches System

Skizze 5.8:

Kräfte und Lasten
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Anbau

�Baum�-Stütze

Abb.5.10:

Baumstütze

0m 10m

5m
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Die Lasten des Kuppelanbaus 

werden vorrangig mittels 

Auffächerung auf eine Stütze 

abgeleitet

Die Bodenkonstruktion 

wird mittels Zugband und 

Trägerrost zusammengehalten

Vertikalkräfte

- Eigenlast

- Nutzlast

- Schneelast

Horizontalkräfte

- Erdbeben

- Wind

> hohe Belastung für den 

Felsen, daher ist es besser, 

die Kräfte auf mehrere 

Fundamente aufzuteilen

Statisches System:
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Skizze 5.9:

Kräfte und Lasten
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Abb.5.11:

Konsole

Anbau

Konsole

0m 10m

5m
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Die Dimensionierung der 

Kragträger entspricht Den 

Momentenverläufen

Vertikalkräfte

- Eigenlast

- Nutzlast

- Schneelast

Horizontalkräfte

- Erdbeben

- Wind

> unüblich, da es aufgrund 

der oberen Zugkraft zu einer 

hohen Belastung für die 

Burgmauer kommt

Statisches System

Skizze 5.10:

Kräfte und Lasten
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Abb.5.12:

tanzende Stützen

Anbau

Tanzende Stützen

0m 10m

5m
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Der Kuppelanbau und die 

Terrasse Leiten ihre Lasten 

auf  schräggestellte Stützen  

ab, unter der Platform 

befinden sich senkrechte 

Stützen.

Vertikalkräfte

- Eigenlast

- Nutzlast

- Schneelast

Horizontalkräfte

- Erdbeben

- Wind

> Ideallösung für den 

Altbestand

> Durch die Schrägstellung 

der Stützen nehmen diese 

einen Teil der horizontalen 

Kräfte auf und entlasten das 

Mauerwerk

> durch die Schräg-

stellung der Stützen 

entfallen zusätzliche 

aussteifungselemente

Statisches System
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Skizze 5.11:

Kräfte und Lasten
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Glaslamellensystem

Skizze: 5.12:

Glas gerade überlagert
Abb.5.13:

Raster - Grundriss

Skizze

Glas gera

Gerade Scheiben

Skizze 5.13:

Glas gerade
Abb.5.16:

Raster - Grundriss

Skizze
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Variante II

Gerdade Scheiben - Konstruktion, die 

sich öffnen lässt.

Variante I

Gerade Scheiben - Rahmenlose Kon-

struktion durch Überlappen der 

Glasscheiben

Glaslamellensystem

- rahmenlose Glasprofile passen sich        

  auch im bogenförmigen Verlauf der    

  Fassade an 

- keine seitlichen Abschlußprofile

- durch wetterresistente Silikon-

  dichtungen regensicher

  

Kugelgelenk

- Tragkonstruktion der Glasscheiben    

  verläuft trapezförmig

- Kugelgelenk: Aufbau 

  nach dem Prinzip      

  eines Kofferraum-

  stoßdämppers

Foto 5.1

Kugelgelenk

Abb.5.14:

Zwiebeltürmchen

Abb.5.15:

Glaslamellen

Detail 5.1:

Glaslamellen

Detail 5.2:

Gelenk

77
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Einfach gebogenes Glas

Zweifach gebogenes Glas

Skizze 5.14:

Glas einfach gebogen

Skizze 5.15:

Glas doppelt gekrümmt

Abb.5.17:

Raster - Grundriss

Abb.5.19:

Raster - Grundriss

Skizze 5.

Gla
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Detail 5.3:

einfach gekrümmte Scheibe

Detail 5.4:

Doppel gekrümmte Scheibe

Variante IV

Doppelt gekrümmte Scheiben - verworfen, 

da kein sichtbarer Unterschied zur 

kostengünstigeren Variante C besteht. 

Variante III

Einfach gekrümmte Scheiben - Für das 

Projekt ausgewählte Variante, da das 

erscheinungsbild einer rahmen-losen 

Konstruktion am nächsten kommt.

Abb.5.18:

Konische Biegung

max. Biegewinkel 45°

Abb.5.20:

Sphärische Biegung 

max. Biegewinkel 30°
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Variante

Beweglich

- Lamellen

- Faltmembrane

Fix

- Opak schaltbares Glas

- Brise Soleil aus Großlamellen

Abb.5.21:

Sonnenschutz - Glaskuppel

HauptträgerNebenträger

Lamellen zwischen 

den Hauptträgern

offen

geschlossen

135°

45°

Stahlseil auf 

Hauptträger

Sonnensegel

Sonnenschutz

Um die Überhitzung der Glaskuppel zu 

verhindern, darf man den Sonnenschutz 

nicht außer Acht lassen.

An zwei Seiten der Kuppel befinden 

sich Fenster, wodurch eine Querdurch-

lüftung gewährleistet  ist. Desweiteren 

besteht auch die möglichkeit zur 

Nutzung einer Klimaanlage - der 

Doppelboden bietet genügend instal-

lationsraum.
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Raumprogramm Hotel

- unterschiedliche Zimmertypen 

- 12 Zimmer, je 6 Zimmer pro Stock

- jeweils mit eigenem Badezimmermodul

- Zimmergröße im Durchschnitt: 32 m² 

Überlegung

Was fehlt in den meisten Hotelzimmern?

Was wünscht man sich?

- Ruhe

- mehr Ablagefläche

- Sitzmöglichkeiten

- Ausblick

Mindeststandard Zimmer

- vorgeschriebene Mindestgröße: 12 m2

  (ohne Sanitärzelle und Nebenräume)

- Bad und WC: min. 1,5 x 2,0m

- Arbeitstisch und Garderobe: ca. 60 cm tief

- Room Service 

Dimensionen

Standard - Zimmergröße

ca. 3,65 x 4,00 m = 14,60m2

Garderobe, Flur 

ca. 1,80 x 2,00 m = 3,60 m2

Bad/WC 

ca. 1,80x2,00 m = 3,60m2

Durchschnittsgröße insgesamt 

21,80m2

Economic - Hotel Zimmergröße 

ca. 15,00 -16,00 m2

Luxushotel Zimmergröße 

ca. 30,00 - 32,00 m2

+13,06m

+8,94m

+5,17m

±0,00m

Erdgeschoß

1.Obergeschoß

2.Obergeschoß
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Abb.5.22:

Erschließung Hotel

GangHotelzimmer

Büro

CheckIn

Lounge

Eingang

+5,73m
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Skizze 5.16:

Badezimmerschnecke 3D

Skizze 5.17:

Badezimmerschnecke Ansichten

Die Dimensionen des schneckenförmigen 

Badezimmermoduls sind aus dem 

durchschnittlichen Bewegungs- bzw. 

Platzbedarf hergeleitet worden. 

Die Schnecken werden so im Raum 

integriert, dass der erforderliche 

Platzbedarf zum Durchgehen gegeben 

ist. Gleichzeitig wird die Garderobe 

zwischen Burgwand und Schnecke 

platziert.

Abb.5.23:

Innenansicht
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0,6x0,8m

Bewegungfläche WC

1,00m

1,30m

2,00m

2
,9

0
m

Skizze 5.19:

Abmessungen - Badezimmerschnecke

Skizze 5.18:

mind. Bewegungsraum

1,55-1,75m 1,00m 0,80m

1,15m 1,12m

gebeugte Haltungkniende Haltung

Spannweite Arme Waschbecken Haarewaschen
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Abb.5.24:

Powerpanel H
2
O Installationswand

Fermacell Powerpanel H
2
O 

Aufbau

- Leichtbetonbauplatte 

- Sandwichstruktur 

- zementgebunden

- beidseitige Deckschichtarmierung aus 

  alkaliresistentem Glasgittergewebe

Dieser Aufbau ist vor allem sehr gut 

geeignet bei hoch feuchtebeanspruchten 

Wand- und Deckenkonstruktionen. Die 

Paneele bieten einen guten Untergrund 

für Flächenspachtelungen, Farbbe-

schichtungen, Putze usw. Sie können 

auch als Untergrund für Fliesen, 

Naturstein und andere Wand- und 

Bodenverkleidungen dienen.

Gebogene Wände

 

Durch einschneiden der Fermacell 

Powerpanel PLatten ist ein Radius von 

250mm - 1500mm zu erreichen, Hierbei 

wird immer die konkave Seite der Platte 

eingesägt, wodurch sich die einschnitte 

immer schließen. Die Platten 

müssen nach der Montage mit einer 

Oberflächenarmierung beschichtet 

werden, um wieder ihre volle Festigkeit 

zu erreichen.17

17 <http://www.fermacell.at/baustoff_powerpanel_h2o.php> 

ABB.5.26:

Detail Verlaschung 

bei einer Installationswand

Abb.5.25:

gebogene Wand

Dimensionen

Wand

fermacell Powerpanel H2O 

(1250 x 1000 x 12,5 mm)

Boden

fermacell Powerpanel TE 

(500 x 1250 x 25 mm)

Doppelboden H=10cm
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Abb.5.27:

Badezimmerschnecke 

Variante offen

Rampenverhältnis

max. Steigung

normal zur Wand 5,5° ...10% 

normal zum 

Waschbecken  4° ...7% 

  

Gehlinie  2° ...3,5% 

Längsgefälle

Rampe (Standart) 3,5° ...6% 

max. Längsgefälle

Rampe   5,5° ...10% 

4°

2°
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Harmonikatür

Nach dem Prinzip der Ziehharmonika, 

ist hier die Befestigung in der 

Mitte jeder Flügelbreite montiert, 

die Flügel falten sich zur Hälfte 

nach Innen und Außen; für die 

Harmonikatür ist somit nur ein Lauf-

apparat erforderlich.

- obenlaufende Falttüre;

  die Führungsschiene befindet sich in       

  der Decke

- Radius Führungsschiene 1,25m

- Faltelementbreite 0,05m

Abb.5.28:

Badezimmerschnecke

offen - geschlossen
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Abb.5.29:

Badezimmerschnecke

Variante zum Schließen

Die Harmonikatür verbirgt sich im 

geöffneten Zustand im Installationsraum 

der Doppelwand, welcher in diesem Bereich 

nicht für die Verrohrung benötigt wird. 

Das Element läuft in einer Schiene in 

der Decke, jedes Element hat auf der 

Unterseite eine Nut eingefräst, in der sich 

ein Zugluftstopper mit Absenkautomatik 

befindet, dadurch werden auch minimale 

Niveauunterschiede ausgeglichen.

4°

2°

R= 1,25m
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Fenster Bestand - Detailanalyse

VI

Außenansicht

Innenhof

II

Innenansicht

Zimmer

Beschreibung

Bei diesem Rechteckfenster handelt es 

sich um ein Kastenfenster aus Holz. 

Das Zweiflügelige Drehkippfenster ist 

mit einer Sprosse unterteilt.

Oberlichte

Drehkippfenster

Gewände (Schräge nach Innen 

verlaufende Schnittfläche der

Maueröffnung mit der Mauer)

Fensterfasche aus Stein

1

2

3

4

1

2 3
4

I

Außenansicht

Außenmauer

VII

Innenhof

Stiegenhaus

VIII

Außenmauer

Rundturm

IX

Aussenmauer

UG

IV

Außenmauer

Schiesscharten

V

Außenmauer

EG

III

Innen

Stiegenhaus

Sieben verschiedene 

Fenstergrößen 

sind im aktuellen 

Zustand der Burg 

vorhanden: 

Foto 5.2: 

Fenster � Bestand (i-ix)
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Überlegung

Wie groß müssten die Fenster- 

öffnungen sein, damit genügend Licht 

in den Raum hineinfällt?

Es ist zu beachten, dass aufgrund der 

beträchtlichen Wandstärke - an der 

Dicksten Stelle beträgt sie über einen 

Meter -  der Lichteinfall eingeschränkt 

ist.

> Laut Bauordnung  muss die Größe  

(bei Aufenthaltsräumen) der Fenster 

(Architekturlichte) 

mindestens 10% der Fußbodenfläche 

betragen. Bei Raumtiefen von mehr als 

Fünf Meter vergrößert sich das Maß 

um je 1% für jeden vollen Meter.

(OIB - Richtlinie 3: Anforderungen)

Theoretisch müssten die Fenster dop-

pelt so groß werden, um den benötig-

ten Lichteinfall zu erhalten. Da die 

Wandstärken aber so enorm sind, würde 

auch mehr als die doppelte Lichtöff-

nung nicht ausreichen, um Tatsächlich 

mehr Licht zu gewährleisten, was mei-

ne Lichtstudien weiter unten zeigen 

werden. 

Abb.5.30:

3D Fenster - benötigte Größe

oder + +
+>

> Ragen Bauteile wie Balkone, Dachvor-

sprünge etc. desselben Bauwerkes mehr 

als 50 cm horizontal gemessen in den 

freien Lichteinfall hinein, so muss die er-

forderliche Lichteintrittsfläche pro an-

gefangenem Meter des Hineinragens um 

jeweils 2 % der Bodenfläche des Raumes 

erhöht werden. Solche Bauteile dürfen 

jedoch nicht mehr als 3 m in den freien 

Lichteinfall ragen.

(OIB - Richtlinie 3: Anforderungen)

Da die alten Fenster durch Fenster-

module, die beinahe nur aus Glas 

bestehen (also fällt auch der massive 

Rahmen weg), ersetzt werden, erhält 

man so eine größere Lichtöffnung. 

Auch der Raumeindruck wird dadurch 

offener werden, weil eine stärkere 

Beziehung mit der Außenwelt entsteht.

Eine weitere Methode um Lichtdurch-

flutete Räume zu erhalten kann man 

durch den Einsatz von Lichtbeton 

erzielen. andere Bestandsschonen-

dere Möglichkeiten mehr Licht ins Ge-

bäude zu bringen, kann man durch 

Reflektoren und Heliostaten erzielen.
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Belichtung von Aufenthaltsräumen

Zimmer  1

Fläche 31,18m² 

2 Fenster

AFenster  > (10*ABoden) / 100 = 3,12m²  

AFenster Bestand 2x 2,34m²

   -> Genügend Licht

Zimmer  2

Fläche 29,20m² 

1 Fenster

AFenster  > ((10+2)*ABoden) / 100 = 3,50m²  

AFenster Bestand 2,34m²

-> Nicht Genügend Licht 

Zimmer  3

Fläche 38,12m² 

1 Fenster

AFenster > ((10+2)*ABoden) / 100 = 4,57m²  

AFenster Bestand 2,34m²

-> Nicht Genügend Licht 

Zimmer  4

Fläche 24,57m² 

1 Fenster

AFenster  > (10+1)*ABoden) / 100 = 2,71m²  

AFenster Bestand 2,34m²

-> Nicht Genügend Licht



93

5
.2

.2
. 
L

IC
H

T
S

T
U

D
IE

N

Abb.5.31:

 1.Obergeschoß - Schnitt - Belichtung

Abb.5.32:

1.Obergeschoß - Grundriss - Belichtung

Zimmer  6

Fläche 39,80m² 

4 Fenster

AFenster  > ((10+1)*ABoden) / 100 = 4,38m² 

AFenster Bestand 2x 2,34m² + 2x 2,2m²

-> Genügend Licht 

Zimmer  5

Fläche 37,29m² 

2 Fenster

AFenster  > ((10+3)*ABoden) / 100 = 4,85m²  

AFenster Bestand 2x 2,34m²

-> Nicht Genügend Licht 

AFenster ... Fläche des Fensters

ABoden ... Fläche des Bodens
0m 10m

5mBestand
Abbruch
Neubau
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Abb.5.33:

Zimmer - Bestand

Schattenstudien

Abb.5.35:

Schnitt - Bestand  

Jänner 9Uhr Jänner 12Uhr Jänner 14Uhr

Mai 9Uhr Mai 12Uhr Mai 14Uhr

September 9Uhr September12Uhr September14Uhr

Jänner 9Uhr Jänner 12Uhr Jänner 14Uhr

September14UhrSeptember 9Uhr September12Uhr

Abb.5.34:

3D Burg - Bestand



95

5
.2

.2
. 
L

IC
H

T
S

T
U

D
IE

N

Lichtexperiment:

Die Lichtschlitze werden je nach Raum 

angeordnet.

Direkt Über den Segmentbögen der 

Fenster  sollte man keine Öffnungen 

vorsehen, da dies die Festigkeit der 

Struktur stören könnte.

bekommt man so genügend Licht 

zustande?

Durch die massiven Mauern und der 

extremen Raumlänge bekommt man auch 

mit größeren Fensteröffnungen nicht 

genug Tageslicht in den Raum!

Abb.5.37:

3D Burg - Lichtschlitze

Abb.5.36:

Zimmer - Lichtschlitze 

Schattenstudien

Jänner 9Uhr Jänner 12Uhr Jänner 14Uhr

Mai 9Uhr Mai 12Uhr
Mai 14Uhr

September 9Uhr September12Uhr September14Uhr



Lichtbeton

Bei Lichtbeton (lichtleitender Beton 

bzw. transluzenter Beton) handelt es 

sich um Beton, dem speziell entwick-

eltes Gewebe aus lichtleitenden Fasern 

eingesetzt wird. Durch diese gleich-

mäßige Ordnung des Materials erzielt 

man die hohe Lichtdurchlässigkeit. 

Bei der Herstellung wird in einem 

Abstand von 2-5 Millimetern zwischen 

dem Gewebe und dem Beton gewechselt.

Je kleiner der Abstand zwischen den 

Gewebeschichten wird, desto mehr 

Licht kommt durch den Beton. Auch 

bei dicken Wänden können durch diese 

lichtleitenden Fasern Effekte erzielt 

werden.die Festigkeit des Lichtbetons 

(der Anteil der lichtleitenden Fasern 

ist relativ gering) liegt im Bereich der 

hochfesten Betone.18 

18 Vgl.: <http://www.beton.org/wissen/beton-bautechnik/lichtbe-

ton/> 
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Abb.5.38:

Schnitt - Lichtbeton

Abb.5.40:

Ansicht - Lichtbeton

Die  komplette  Außenwand rund um 

das Fenster wird durch Lichtbeton er-

setzt, die Platzierung der Fenster ble-

ibt zur Erhaltung der Gliederung der 

Fassade bestehen.

Abb.5.39:

Grundriss - Lichtbeton
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Skizze 5.21:

Sonneneinstrahlung mittels Spiegel

Reflektoren

Beim Zusammenspiel von Reflektoren in 

den Fenstern und Dreieckspyramiden-

struktur-Elementen an der Decke, 

werden die Sonnenstrahlen (von 

Infrarot bis Ultraviolet) im Groß-

teil des Raumes verteilt und gleich-

zeitig die Gefahr einer Überhitzung und 

Überbeleuchtung nahezu vermieden. 

Es entstehen optimale Lichtver-

hältnisse durch gesteuerte Ausnut-

zung der natürlichen Strahlungs-

energie.19

Heliostaten

Heliostaten (griech. Sonne + zum Stehen 

bringen) sind Spiegel die sich selbst 

ausrichten können und dienen zur 

genauen Lenkung von Sonnenlicht. 

Dieser Begriff wurde aus der 

Astronomie übernommen, wo es sich um 

ein Gerät mit ebenen Spiegeln handelt, 

das durch ein Uhrwerk so bewegt wird, 

das man durch ein fix angebrachtes 

Fehrnrohr ständig das Bild eines 

Gestirns sehen kann. Sie findet 

Verwendung bei fensterlosen Zonen, 

oder bei Räumen mit zu wenigen 

Fenstern, damit es genügend natür-

liches Licht in diesen Zonen gibt. Auch in 

der Antike wurde bereits die Sonne für 

Beleuchtungszwecke verwendet.

die alten Ägypter etwa haben ihre 

Monumentalbauten mittels Bronzespie-

geln ausgeleuchtet, dies taten sie je-

doch noch manuell.20 

17 Vgl.: <https://www.bartenbach.com> 
20 Vgl.: <http://www.lumena.ch/Tageslichtsysteme/>

Skizze 5.20:

Sonneneinstrahlung mittels Reflektoren



Fenster

Um den Charakter der Burg zu erhalten, 

bleiben die alten Fenster des Stiegen-

hauses [1] im Innenhof, die Fenster des 

Innenhofes [2] und die Fenster beim 

Rundturm [3] bestehen.

Die Arkaden [4] im Innenhof werden ver-

glast  um den Innenraum zu erweitern,  

und gleichzeitig bietet die Verglasung 

ganzjährig wetterunabhängige Nut-

zungsmöglichkeiten. 

Die Fenster in der Außenmauer des  

Stiegenhauses [5] werden durch neue 

Rahmenlose Fenster ersetzt, um eine 

bessere Belichtung zu gewährleisten. 

Die Restlichen Fenster [6] in der 

Außenmauer werden durch Fenster-

module ersetzt. 
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Erste überlegungen zur 

Raumerweiterung

Durch die enorme Mauerstärke, und die 

Nischen, die sich bei den Fenstern erge-

ben,  bieten sich diese stellen hervor-

ragend für die Raumerweiterung an.

durch Benutzen von Fix-/ Klapp-/ Dreh-/

schiebeelementen soll neuer Licht-

durchfluteter Raum entstehen. 

Die Konstruktion soll hauptsächlich 

aus Glas bestehen bzw. den anschein 

erwecken, sie bestünde nur aus Glas.

Die neuen Elemente an der Burgfassade 

sollen sich zwar optisch hervorheben, 

aber gleichzeitig den Charakter der 

Burg nicht zerstören. 
Skizze 5.22:

Fenster Platzierung

[1]
[2]

[3]

[4]
[5]

[6] [2]

[2]

[6]

[6]

[6]

[6]

[6]

[6]

[6]



Drehelemente:

Das Ganze Element wird 

in den Außenraum 

verschoben.

neuer Raum entsteht

Schiebeelemente:

der Raum wird in den 

Außenraum verlegt

Klappelemente:

- nach oben geöffnet

- nach unten geöffnet
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Skizze 5.25:

Drehfenster

Skizze 5.26:

Schiebefenster

Skizze 5.23:

Klappfenster

Grundriss

Schnitt

Grundriss

Schnitt

3d-Schnitt

Grundriss

Schnitt
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Grundriss

Schnitt

Skizze 5.24:

Klappfenster



Vor den meisten Fenstern gibt es 

zusätzlich eine Sitzbank in der 

Nische, Über welche man auf die 

höher gelegenen Holzrahmen gelangt. 

Gleichzeitig entstehen dadurch 

neue Ablageflächen. Durch die 

Fensterelemente entsteht nicht nur 

mehr Raum, sondern zusätzlich mehr 

Licht.

Ziel ist, mit Hilfe dieser Module,  

möglichst wenig sichtbare Konstruktion 

zu verwenden. Um dieses Ziel zu 

erreichen, wurde die tragende 

Konstruktion minimal gehalten, 

indem die Module jeweils nur einen 

Stahlrahmen haben, an dem sowohl 

das Eigengewicht der Fensterscheiben, 

als auch das Nutzgewicht abgehängt 

wird. Durch diesen konstruktiven 

Glasbau erscheint die Konstruktion 

transparent.  

Der Stahlträger wird im Holzrahmen 

�versteckt� und im tragenden 

Mauerwerk befestigt, er ist somit nicht 

sichtbar. Die Glasscheiben werden 

mittels Punkthalterungen miteinander 

verbunden. Die Glasmodule sollen 

wirken, als würden sie direkt aus der 

Burg herauswachsen.
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Fenster - Module

Die alten Fenster an der Außenmauer 

der Hotelzimmer und der 

Indoorkletterhalle der Burg werden 

durch Fenstermodule ersetzt. Diese 

Module bestehen aus einem Holzrahmen, 

der in die Burgmauer eingebaut wird, der 

Rahmen hat immer dieselbe Dimension. 

Je nach Modultyp (5 Typen) besteht er 

aus einem fixen Verglasungsteil und 

einem Klappteil oder nur aus einem oder 

mehreren Klappteilen. Der Holzrahmen 

verläuft nach innen hin konisch, ist 

50cm breit und dient gleichzeitig als 

Sitzgelegenheit.

Innen

Außen

1,81m

0,50m 1,30m

1,60m

Skizze 5.27: 

Rahmen

0,15m



Ganzglasecke

die Glasecken sind mit einer 

Silikonverklebung ausgeführt. Da die 

statisch wirksame Verklebung einer 

Glasfläche mit einer Glaskante bisher 

noch nicht geregelt ist, muss sie für 

Eckausbildungen separat nachgewiesen 

werden. Da bei einer Ganzglasecke 

eine Wärmebrücke entsteht, muss der 

Falzraum dichtstofffrei bleiben um 

diesen negativen Effekt zu reduzieren. 

Die Ausführung von Ganzglasecken 

mit gestuftem Isolierglas ist weniger 

toleranzempfindlich als auf Gehrung 

geschnittene Glaskanten. durch 

die Verwendung von punktförmig 

gelagerten Scheiben wird die 

Transparenz der Glasecke zusätzlich 

gesteigert, da statt der Eckprofile, 

die über Eck angeordnete Punkthalter 

die Aufgabe übernehmen die  

Horizontal- und Vertikallasten in die 

Unterkonstruktion abzuleiten.21 

21 Vgl.: <http://www.baunetzwissen.de/standardartikel/Glas_

Glasecen_159190.html>

Detaillösungen

Rahmenlose Verbindung

Entstehen dadurch, dass die Profile 

der Glasscheiben im Holzrahmen 

untergebracht werden.
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Skizze 5.29: 

Ganzglasecke mit gestuftem Isolierglas

Skizze 5.28:

Rahmenlose Fixverglasung



- Punkthalterung Eckverbindung

- Flächenbündige Punkthalterung

Punkthalterung

Bei Punkthalterung der Scheiben wird 

das Eigengewicht der Scheiben über die 

Punkthalter in die dahinter liegende 

Tragkonstruktion abgetragen.22 

Gebohrte Punkthalterungen aus 

Edelstahl ermöglichen eine beinahe 

nicht wahrnehmbare Verbindung 

zwischen den einzelnen Glaselementen. 

die Tragkonstruktion ist ein Rahmen 

aus Stahl von dem die Glasscheiben 

abgehängt sind. Die Bodenverglasung 

ist ausschließlich durch Punkthalter 

an den seitlichen Glasscheiben 

befestigt. Die Abdichtung zur Burg kann 

über eine aufblasbare Gummidichtung 

erfolgen.

- Die Bodenverglasung ist           

  ausschließlich durch Punkthalter    

  an den seitlichen Glasscheiben 

  befestigt.

22Ebda
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Skizze 5.31

Punkthalterung  Eckverbindung

Skizze 5.30

Punkthalterung  Bodenverbindung

Skizze 5.32:

Punkthalterung

VSG

(2x 10 mm)

ESG

8 mm

A I



Tragkonstruktion

- Abgehängte Stahlkonstruktion

Fensteröffnungen

- Structural-Glazing-Fassaden

die Verglasung wird Bei geklebten 

Glaskonstruktionen auf das Tragwerk 

aufgeklebt. Die wärmegedämmten Schüco 

Systeme bieten Konstruktionslösungen 

auch mit flächenbündig integrierten 

Öffnungselementen. Mit den Structural 

Glazing- Systemen Schüco FW 50+ SG 

und FW 60+ SG sind Fensterflügel mit 

einem Gewicht bis zu 250 kg möglich.

Durch die nur auf der Innenraumseite 

sichtbaren Profile wird eine flächen-

bündige Fassadenoptik erreicht.23 

23 Vgl.: <www.schueco.at> 
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Skizze 5.33:

 Anschluss Klapp - bzw. Dreh - Element
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Skizze 5.34:

Punkthalterung  Rahmenverbindung
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Mont Blanc - Glas Box

Der Glaskubus befindet sich am Aguille 

du Midi im Mont Blanc Massiv in den 

französischen Alpen und wurde ca.1km 

über dem Boden errichtet.

Die Box ist in sich selbstragend ausge-

bildet, bei der statischen Berechnung 

wurden Windgeschwindigkeiten von bis 

zu 220 km/h und Temperaturunterschie-

de von bis 60°C angenommen. 

Die Glasscheiben (Verbundsicher-

heitsglas (VSG) aus jeweils drei 

12 mm dicken, thermisch vorgespannten 

Gläsern) sind mittels Punkthalterung 

miteinander verbunden. Die Belastung 

wird über die Glasscheiben an einer am 

oberen Ende verlaufenden Stahlkon-

struktion abgeleitet.24  

24 Vgl.: <https://www.baunetzwissen.de/glas/tipps/news-produkte-

archiv/glasbox-in-den-franzoesischen-alpen-3472993> 

Foto.5.3:

Glasbox

Foto.5.4:

Glasbox - Boden
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Willis Tower - The Ledge

Auf dem Skydeck in Chicago befinden 

sich 4 gläserne Balkone 400m über 

dem Boden.

Foto.5.5:

The Ledge

Foto.5.6:

Glasbox - Boden

Die Balkone können mechanisch 

komplett in das Gebäude verschoben 

werden, damit sie gewartet werden 

können und damit auch die Befahr-

anlage für die Fassadenreinigung 

ungehindert ist. Sie sind bis zu einer 

Belastung von fünf Tonnen und einer 

Windlast von fast 6 kN/m² ausgelegt.

Die Glasscheiben (VSG aus je Drei 

12 mm Einscheiben-Sicherheitsgläsern) 

sind mittels Punkthalterungen ver-

bunden. Nur an den Oberseiten der 

Balkone ist die  Metallkonstruktion

sichtbar, an der die seitlichen und 

die obere Glasscheibe befestigt sind, 

die Bodenverglasung ist nur durch 

Punkthalter an den seitlichen Glas-

scheiben befestigt. Die Stahlkonstruk-

tion zum Lastabtragen ist im Inneren 

des Towers versteckt.25 

 

25 Vgl.: <https://www.baunetzwissen.de/glas/objekte/sonder-

bauten/glasbalkone-am-willis-tower-in-chicago-896665> 
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Skizze 5.36:

Platzbedarf - Klappfenster

Fenster geschloßen Fenster offen

Skizze 5.35:

Einbauelement - Klappfenster

Das Klappfenster 

Überlegung:

- nach Außen hin     

aufklappbar

- man kann im Fenster-  

rahmen sitzen und     

sich anlehnen 

- Element dient als 

Raumerweiterung

- Rahmen aus Holz

- Fix Elemente

- Klappelement als     

Belüftung

Klappvariante mit Sichtbeziehungen

Belüftung

Blickrichtung
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Abb.5.41:

3-D Außenansicht - Fenster Variante Fix
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Fenstermodul I

Die Idee bei diesen Fenstern war, dass 

man möglichst wenig sichtbare Kon-

struktion hat. Um meiner Idealvor-

stellung nahe zu kommen, werden die 

Fensterscheiben an einem Stahlrah-

men abgehängt und miteinander mittels 

Punkthalterungen befestigt. gleich-

zeitig ist im Konstruktionsrahmen das 

Elemte zum Öffnen integriert.
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Skizze  5.38:

Platzbedarf - Klappfenster

Fenster geschloßen Fenster Offen

Skizze 5.37:

Einbauelement Klappfenster

Klappfenster 

Überlegungen:

- automatische

Schließfunktion

- Blick ins Freie

- Klappelement als     

  Belüftung

- man kann im Fenster  

liegen, sich im Rahmen 

aufstützen und im     

Holzrahmen sitzen  

- Element dient als 

Raumerweiterung  

Klappvariante mit Sichtbeziehungen

Belüftung

Blickrichtung
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Abb.5.42:

3-D Außenansicht - Fenster Variante Fix
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I

Fenstermodul II

Das Vorhaben bei diesem Element 

war, dass man möglichst wenig sicht-

bare Konstruktion sieht. Um dies zu 

erzielen, werden hier die Fenster- 

scheiben an einem dünnen Stahlrah-

men mittels Punkthalterunen befestigt. 

im Rahmen ist auch das Element zum 

Öffnen integriert. Die Fenster

scheiben bestehen auf jeder Seite 

des Rahmens aus jeweils nur einem 

Scheibenelement. Das Klappfenster 

zur Belüftung ist als einziges bei die-

sem Modul auf der schrägen Fläche an-

gebracht.
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Skizze 5.40: 

Platzbedarf - Kletterfenster

Fenster geschloßen Fenster Offen

Skizze 5.39:

Einbauelement - Kletterfenster

Kletterfenster

Überlegung:

- mit chipuhr

(wie bei der Türe) 

zum öffnen

- man kann durch das     

Fenster in das Hotel-

zimmer klettern 

- Element dient als 

Raumerweiterung

- Klappelement als     

Belüftung

- man kann im 

Holzrahmen sitzen

Klappvariante mit Sichtbeziehungen

Belüftung

Blickrichtung
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Abb.5.43:

3-D Außenansicht - Fenster Variante zum Klettern
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Fenstermodul III

Das Ziel bei diesem Fensternmodultypen 

war, dass die Konstruktion möglichst 

gering gehalten wird. Um diesem 

Wunsch möglichst nahe zu kommen, 

werden die Fensterscheiben  sowohl 

an einem Stahlrahmen, als auch mitein-

ander mittels Punkthalterungen bef-

estigt. Im Rahmen ist gleichzeitig das 

Element zum öffnen integriert. Im Un-

terschied zur nicht Kletterbaren Vari-

ante des Klappfensters, gibt es einen 

zweiten  Rahmen in der Konstruktion des 

Fensters, durch den man das Zimmer 

über die Kletterwand betreten kann.   



112

Skizze 5.42: 

Platzbedarf - Fensterkubus

Fenster geschloßen Fenster Offen

Skizze 5.41:

Einbauelement - Fensterkubus

Fenstereck

Überlegung:

- Ausblick zu den      

Sternen

- Bett hineinschiebbar

- Element dient als 

Raumerweiterung

- Automatische    

Schließfunktion  

für das 

Belüftungselement

- man kann im Fenster  

liegen oder im     

Holzrahmen sitzen   

Schiebevariante mit Sichtbeziehungen

Belüftung

Blickrichtung
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Abb.5.44:

3-D Außenansicht - Fenster Variante Fix
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Fenstermodul IV

Das Ziel bei diesem Fenster war eben-

falls, dass die sichtbare Konstruktion 

möglichst gering gehalten wird. Um 

dieser Idealvorstellung möglichst nahe 

zu kommen, werden die Fensterscheiben 

an einem Stahlrahmen abgehängt und 

miteinander mittels Punkthalterungen 

befestigt, wobei im Rahmen gleichzeitig 

das Element zum öffnen integriert ist.
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Skizze 5.39: 

Platzbedarf - Panpramerfenster

Fenster geschloßen Fenster Offen

Skizze 5.43:

Einbauelement - Panpramerfenster

Panoramafenster

Überlegungen:

- Ausblick in alle     

Richtungen

- automatisch 

Ausklappbar 

- Element dient als 

Raumerweiterung

- automatsche     

Schließfunktion     

beim Belüftungs-      

element

- man kann im Fenster    

und im Holzrahmen      

sitzen

Drehklappvariante mit Sichtbeziehungen

Belüftung

Blickrichtung
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Abb.5.45:

3-D Außenansicht - Fenster Variante Fix
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Fenstermodul V

Das Ergebnis bei diesem Fenstermodul 

sollte eine kaum sichtbare Konstruk-

tion sein. Um diesem Erscheinungsbild 

möglichst nahe zu kommen, werden die 

Fensterscheiben an einem Stahlrah-

men abgehängt und miteinander mit-

tels Punkthalterungen befestigt, wobei 

auch bei diesem Typ im Konstruktions-

rahmen das Element zum Öffnen in-

tegriert wird. Dieses Element unter-

scheidet sich dadurch von den anderen 

vier Modulen, das hier auch gebogene 

Fensterscheiben verwendet werden.
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Outdoorklettern

+13,06m

+8,94m

±0,00m

+5,73m

Erdgeschoß

1.Obergeschoß

2.Obergeschoß

Befestigung Kletterwand

Die Kletterwand ist an Stahlhohl-

profilen befestigt, welche mittells 

Bolzenanker (FAZ II 16, Fischer) an der 

Burgmauer angebracht sind.

Kletterwandtypen

Mauer - Außen

Stahlholprofil

50x50x5 mm und  30x50x4 mm

Klettergriffe

Mauer - Innen

Stahlholprofil

50x50x5 mm und  30x50x4 mm

Klettergriffe auf strukturierter 

Wand

Abb.5.46:

Bolzenanker FAZ II HBS

Detail 5.5:

 Kletterwand

Innenwand (Hotelzimmer)

Bouldern

Stahlholprofil

40x40x5 mm und  30x30x4 mm

Klettergriffe

Als Absturzsicherung dienen 

Weichmatten, die unter der 

Kletterwand (an der Wand) zum 

aufklappen versteckt sind.

0,5m

1,4m
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Kletterpark

Indoorklettern

Abb.5.47:

Erschließung  Klettern

Büro

CheckIn

Lounge Eingang

+5,17m
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Abb.6.2:

Lageplan



122

1

2

3
4

5

6

7

9

10

11

12

14

15

13

16
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18

8

+5,24

+5,22

+5,24

+4,76

+5,28

+5,17

+5,24

+5,73

± 0,00

+5,28

+4,28

+3,25

+5,28

+4,82

40,31 m  
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Erdgeschoß

1 Büro 

 (Anmeldung Klettern & Hotel)  47,70m²

2 Lounge     103,20 m²

 Restaurant

3 - Küche     79,28 m²

4 - Bar      29,60 m²

5 - Restaurantbereich   343,30 m²

6 - Terrasse     211,30 m²

7 Plattform     50,53 m²

8 Erhol- / Vorbereitungszone  15,52 m²

9 Wc      34,90 m²

10 Gang      30,70m²

11 Aufzug     

12 Stiegenhaus     15,89 m²

13  Durchgang     12,01 m²

14 Indoorkletterzone Level1   19,40 m²

15 Kletterwand

16 Klettergarten

17 Parkplatz

 (40 Stellplätze)

18  Eingang

0m

5m

10m

Abb.6.3:

Grundriss Erdgeschoß

5
2
,6

3
 m
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+ 8,94

+5,22

+5,73

+ 8,94

+5,24

+4,76

+5,28

± 0,00

28,20 M
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Abb.6.4:

Grundriss 1. Obergeschoß

1. Obergeschoß

1 Zweibettzimmer 

 (1x Doppelbett)    39,80 m²

2 Zweibettzimmer 

 (2x Einzelhochbett)    26,23 m²

3 Zweibettzimmer 

 (1x Doppelhochbett)   24,57 m²

4 Zweibettzzimmer

 (1x Doppelbett)    38,12 m²

5 Zweibettzimmer     

 (1x Doppelbett)     29,20 m²

6 Vierbettzimmer 

 (1x Doppelbett,1x Einzelstockbett) 31,18 m²

7 Gang      26,31 m²

8 Abstellraum     5,80 m²

9 Eingang Indoorkletterzone Level 2 

10 Innenhof     67,60 m²

11 Indoorkletterzone Level 1    19,40 m²

12 Indoorkletterzone Level 2   37,05m²

13 Stiegenhaus     15,89 m²

 

0m

5m

10m

4
4

,2
0

 m
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Abb.6.5:

Innenansicht - Zimmer 6

Abb.6.7:

Innenansicht - Zimmer 4



6
.2

. 
G

R
U

N
D

R
IS

S
 -
 1

. 
O

B
E
R

G
E
S

C
H

O
S

S

Abb.6.6:

Grundriss - Zimmer 6

Abb.6.8:

Grundriss - Zimmer 4
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10m

Zimmer 6

31,18 m²

Vierbettzimmer 

1 Doppelbett

2 Einzelstockbett

3 Badezimmerschnecke

4 Einbaukasten

5 Kletterwand

6 Beistelltisch

7 Balkon

8 Eckfenster

9 Kletterfenster

10 Eingang zum Zimmer

Zimmer 4

38,12 m²

Zweibettzzimmer

1 Doppelbett   

2 Badezimmerschnecke

3 Einbaukasten

4 Beistelltisch

5 Eckfenster

6 Eingang zum Zimmer

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

8

1

2

3
3

4

5

6
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Abb.6.9:

Innenansicht - Zimmer 2

Abb.6.11:

Innenansicht - Zimmer 5
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Abb.6.10:

Grundriss - Zimmer 2

Abb.6.12:

Grundriss - Zimmer 5

0m

5m

10m

Zimmer 2

26,23 m²

Zweibettzimmer 

1 Einzelhochbett

2 Badezimmerschnecke

3 Einbaukasten

4 Kletterwand

5 Beistelltisch

6 Eckfenster

7 Panoramerfenster

8 Eingang zum Zimmer  

Zimmer 5

29,20 m²

Zweibettzimmer     

1 Doppelbett

2 Badezimmerschnecke

3 Einbaukasten

4 Beistelltisch

5 Eckfenster

6 Eingang zum Zimmer  

1

1

2

34

5

6

7

8

1

2

33

4

5

6
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Abb.6.13:

Ansicht

+27,76m

+22,17m

±0,00m
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Abb.6.14:

Ansicht
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Abb.6.15:

Ansicht
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Abb.6.16:

Ansicht
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4

1 Eingang

2 Büro/Anmeldung

3 Indoor- Kletterhalle

4 Stiegenhaus

5 Zimmer

6 Bar

7 Restaurant

8 Kletterpark
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Abb.6.17:

Längsschnitt
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+5,28m

+1,89m
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Abb.6.18:

Querschnitt

1 Lounge

2 Terrasse

3 Zimmer

4 Wc-Anlage

5 Veranstaltungsraum

6 Indoor - Kletterhalle

7 Innenhof

2
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Abb.6.19:

Rendering - Vogelperspektive

Rendering

Dieses Bild ist an die Realität an-

genähert und  zeigt aus der Vogelp-

erspektive den Eingang der Burg, die 

Terrasse und den Kuppellanbau des 

Restaurantbereiches mit dem Ausblick 

in die Landschaft.
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Abb.6.20:

Rendering - Blick zur Burg

Rendering

Dieses Erscheinungsbild ist eines der 

ersten das man erhält, wenn man sich 

dem Weg entlang der Burg nähert. 

Dieses Bild soll die Vielseitige Nutzung 

des Anbaues verdeutlichen, man kann 

auch den Raum unterhalb der Burg 

nach dem Umbau ausgezeichnet zum 

Klettern nutzen.
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Abb.6.21:

Rendering - Blick ins Restaurant

Rendering

Der Blick in die Landschaft ist nur 

einer der Vorzüge bei der Terrassierten 

anordnung des Restaurantanbaues.

Bei den Bodenfenstern hat man einen 

ausgezeichneten Blick auf das gesche-

hen im Klettergarten unter dem Kuppel-

anbau.
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Abb.6.22:

Konstruktionsraster G-Riss
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Konstruktion

Raster Bodenanbauten & Stützen

Terrasse 

22 cm Hauptträger      

 IPE 220x100x8mm

 Achsabstand: Max. 1600cm 

10 cm Nebenträger      

 Hohlprofil 100x50x5mm

 Achsabstand: Max. 1200cm

 Stahlverbundstützen

 D= 20cm

Restaurantanbau

22 cm Hauptträger      

 IPE 220x100x8mm

 Achsabstand: Max. 1500cm 

10 cm Nebenträger      

 Hohlprofil 100x50x5mm

 Achsabstand: 1500-2000cm

 Stahlverbundstützen

 D= 25cm

Plattform

22 cm Hauptträger      

 IPE 220x100x8mm

 Achsabstand: Max. 3500cm 

10 cm Nebenträger      

 Hohlprofil 100x50x5mm

 Achsabstand: 1200-3700cm

 Stahlverbundstützen

 D= 20cm
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Abb.6.23:

Konstruktionsraster Kuppel

0m

5m

10m

Die Kuppel besteht aus 23 zusammen-

gesetzten Hauptträgern.

Die Hauptträger der Kuppel bestehen 

aus Modulen mit jeweils zwei Teilen.

die Bögen sind jeweils Zehn Meter lang 

und die zusätlichen Geraden Träger 

sind bis zur Burgmauer einzelstücke. 

Die Nebenträger bestehen aus 10 ver-

schiedenen Teilen, die sich zwischen 

den Hauptträgern wiederholen

die Konstruktion von Boden und Kuppel 

ist getrennt.

Hauptträger

Nebenträger
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Abb.6.24:

Bogenbemaßung

R=2527

R=11806

R=46829

max.  17m

 10m
 2% Gefälle

Konstruktion

Raster Glaskuppel

22 cm Hauptträger  Kuppel  

 Hohlprofil 220x60x8mm

 Achsabstand: Max. 1500cm  

12 cm Nebenträger  Kuppel  

 Hohlprofil 120x60x5mm

 Achsabstand: Max. 2000cm
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Abb.6.25:

3D - Fassadenschnitt

Detail C

Kuppel - Glas

Detail A

Anschluß  Kuppel - Boden

Detail D

Anschluß Wand - Kuppel

Detail  B

Wand - Boden

Detail E

Fenster

0m 1m

0,5m

Detail F

Fenster
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Detail 6.1:

Kuppelboden - 3D

1,50 m

1,50 m

1,25 m

1,00 m

0,625 m

Abb.6.26:

Kuppelträger - Boden - 3D



155

22 cM  Hauptträger Boden 

  IPE 220

10 cm  Nebenträger Boden  

  Hohlprofil 100x50x5 mm

22 cm   Hauptträger  Kuppel   

  Hohlprofil 220x60x8mm  

3,5 cm   Trapezblech 35/207

   4 cm  Doppelbodenplatte

  Oberbelag

  Plattenkern (Trägerplatte)

  Unterseite 

  (verzinktes Stahlblech 0,5mm)

 16 cm   Wärmedämmung

   4 cm   HPL-Platten 

  (duromere Hochdrucklaminat- 

  Platten) 

  beschichtet

  mit doppelt gehärteten 

  Acryl-Polyurethan-Harzen 

 10 cm   Doppelbodenstütze

   2 cm  OSB-Platte 

  (oriented structural board)

Detail 6.2:

Kuppelboden 

15,5 cm  Abschlußprofil  
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E
T
A
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 A

0m 1m

0,5m
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Detail 6.3:

Anschluß  Boden-Burgwand - 3D

Abb.6.27:

Kuppelträger - Boden - 3D
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Detail 6.4:

Anschluß Boden-Burgwand

22 cm  Hauptträger Boden 

  IPE 220

10 cm  Nebenträger Boden  

  Hohlprofil 100x50x5 mm

3,5 cm   Trapezblech 35/207

   4 cm  Doppelbodenplatte

  Oberbelag

  Plattenkern (Trägerplatte)

  Unterseite 

  (verzinktes Stahlblech 0,5mm)

 16 cm   Wärmedämmung

   4 cm   HPL-Platten

  (duromere Hochdruclaminat- 

  Platten) 

  beschichtet

  mit doppelt gehärteten 

  Acryl-Polyurethan-Harzen

 10 cm  Doppelbodenstütze

   2 cm  OSB-Platte 

  (oriented structural board)

15,5 cm  Abschlußprofil  

2 cm     Ausgleichsfuge  
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0m 1m

0,5m

7 cm     Mörtel 

2,5 cm      Stahlplatte                   
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Detail 6.5:

Kuppel - Glas - 3D

Abb.6.28:

Kuppelträger - 3D
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Detail 6.6:

Kuppel - Glas

2,6 cm  Einfach Gebogenes Glas

  2-fach Verglasung

  VSG 8mm

  Structural Glazing

12 cm   Nebenträger  Kuppel  

  Hohlprofil 120x60x5mm

22 cm   Hauptträger  Kuppel  

  Hohlprofil 220x60x8mm
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Detail 6.7:

Anschluß Kuppel-Burgwand - 3D

Abb.6.29:

Kuppelträger - 3D
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Detail 6.8:

Anschluß Kuppel-Burgwand

2,6 cm  Einfach Gebogenes Glas

  2-fach Verglasung

  VSG 8mm

  Structural Glazing

 12 cm   Nebenträger  Kuppel  

  Hohlprofil 120x60x5mm

 22 cm   Hauptträger  Kuppel  

  Hohlprofil 220x60x8mm
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Detail 6.9:

Fenster - Modul ii - 3D 
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Detail 6.10:

Fenster - Modul ii - Schnitt

150 cm  Holzrahmenkonstruktion,  

  Konisch,

  dazwischen Dämmung 

  (8 cm)

  (2100 x 1400 x150 cm)

560 cm Burgmauer

  Punkthalterung

  (45x45 mm)

  35,04 cm Deckschicht (ESG 8 mm)

    PvB-Folie (1.52 mm)

    Tragende Scheibe 

    (VSG 12 mm)

    PvB-Folie (1.52 mm)

    Tragende Scheibe 

    (VSG 12 mm)

40 cm   Thermisch Vorgespanntes 

  Isolierglas 

  VSG 2x10mm

  ESG 8 mm  

  

 

  

  

4 cm  Stahlrahmen     

 Hohlprofil 

 (64x40x4mm)

0m

0,5m0,1m
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Detail 6.11:

Fenster - Modul iv - 3D
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Detail 6.12:

Fenster - Modul iv -Schnitt

40 cm   Thermisch Vorgespanntes 

  Isolierglas 

  VSG 2x10mm

  ESG 8 mm  

  

150 cm  Holzrahmenkonstruktion,  

  Konisch,

  dazwischen Dämmung (8 cm)

  (2100 x 1400 x150 cm)

560 cm  Burgmauer

  Punkthalterung

  (45x45 mm)

  35,04 cm Deckschicht (ESG 8 mm)

    PvB-Folie (1.52 mm)

    Tragende Scheibe 

    (VSG 12 mm)

    PvB-Folie (1.52 mm)

    Tragende Scheibe 

    (VSG 12 mm)

 

  

  

4 cm  Stahlrahmen     

 Hohlprofil 64x40x4mm

0m

0,5m0,1m
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Foto 6.1:

Modell

Blick auf den Klettergarten, 

steilhang mit Restaurantkuppel 

und Kletterwand 
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Foto 6.2:

Modell

Süd Ansicht,

Blick auf den Südturm mit 

Kletterplattform und 

Restaurantkuppel

Foto 6.3:

Modell

Südwest Ansicht, 

Blick auf die Restaurantkuppel 

und Terrasse 

Foto 6.4:

Modell

Ost Ansicht,

Blick auf die Kletterwand 

und Restaurantkuppel
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7. CONCLUSIO

Um alte Objekte für zukünftige 

Generationen erhalten zu können, ist 

es wichtig, historische Gebäude, wie die 

Burg Wildegg, zu modernisieren und an 

aktuelle Bedürfnisse anzupassen. Es 

gestaltete sich als schwierig aus den 

vorhandenen Materialien die tatsäch-

lichen Begebenheiten des ursprüngli-

chen Gebäudes herauszufinden, da die 

verfügbaren Zeichnungen nicht immer 

ident miteinander waren. Durch Besich-

tigungen vor Ort wurden die Pläne mit 

der Realität abgeglichen und ein ein-

heitlicher Plan angefertigt, welcher die 

Basis für die Umgestaltung darstellte.

Modulare Raumerweiterungen sind in 

der Regel vielseitig einsetzbar und 

kostengünstiger zu realisieren als 

Einzelanfertigungen. Daher habe ich 

für die Modernisierung der Räume so-

wohl Badezimmer als auch Raumerweit-

erungsmodule entwickelt.

Nicht nur Besucher und Urlauber

profitieren von dem Umbau der Burg, 

auch für die Anwohner wurde ein 

erweitertes Freizeitangebot im Ort 

geschaffen.

Das Ziel, möglichst wenig Konstruk-

tion zu zeigen, habe ich erreicht, indem 

ich mit dem heutigen Stand der Technik 

realisierbare Details entwickelt habe. 

Bei meinen computersimulierten Licht-

studien stellte sich heraus, dass 

bei den über einen Meter dicken 

Wänden die Lichtöffnungen so groß 

sein müssten, dass keine Wand mehr 

überbleiben würde. Um trotzdem die 

heutigen Standards zu erreichen, gelang 

es mittels  Hilfsmitteln, wie u.a. Spiegel,

eine angenehme Lichtatmosphäre zu 

schaffen.

Wie auch bei anderen Projekten 

dieser Art trägt die Modernisierung 

und Umgestaltung alter Gebäude nach-

weislich dazu bei, diese zu erhalten und 

wieder zu beleben. 
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